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Geiahr droht! 

Unsre Jugendorganisation ist jung, und wir Glieder dieser Gemeinschaft 
sind jung. Doppelt Grund, daß wir wachsam sind und unsre Wege und unsre 
Herzen durchforschen. 

Der innerste Innenpunkt unsrer Gemeinschaft — das ist die Seele jedes 
F.inzelnen. Ist Gefahr auch nur in der Seele eines Einzigen — so droht die 
Gefahr der Gesamtheit. 

Wir sind jung, und wir haben das auf uns genommen. 

Das erfüllt mit einer K!*alt, die erhebt und beflügelt — vielleicht unerwartet und 
um so dankbarer empfunden von manchem Herzen, das noch kurz vorher in Un¬ 
sicherheit lebte. 

Aber das Herz ist so jung — da droht leicht Gefahr: 

Das junge Herz denkt: „U1e herrlich, daß mir nun so mit eins die 
ganze Wahrheit und Heiligkeit des Lebens — unsre rniD gegeben wurde. Was 
brauche ich mehr? Ich will nun lernen und aiisüben. Ich habe ja die - 

Lautet Sturm! Seht ihr die Gefahr? 

Junges Herz, lerne Demut: Du hast deine miP — 

und du hast sie doch immer nur in dem Augenblick, in dem du sie dir erwirbst. 
Darum heißt es: DOV 12 ^*'^"1 „Du mußt über sie sinnen Tag und Nacht.“ 

Du, junges Herz, bist ja heute nicht fertig, du bist noch nicht hindurch¬ 
gegangen durch „Tage und Nächte“, durch die Freuden und Leiden, die beide 
gewaltige Versucher sind. Sei demütig vor 'r, und wisse, daß du die rniP hast 
— und sie doch nicht hast, weil du morgen ein andres bist und übermorgen 
wieder ein andres bist durch alles, was du lernst und schaust und erlebst in der 
Welt. Denn du willst, ja, du kannst doch nicht Stillstehen, junges Herz, auf der 
Stufe, wo du heute stehst?! Darum denke nicht, daß du die mPIP hast, wenn 
du sie an einem heiligen Tage auf dich genommen hast. An jedem Tage, wo du 
offnen Auges in der Wunderwelt deines Schöpfers wandelst und Neues erlebst und 
damit dich selbst neu erlebst, mußt du auch deine rnin neu erleben. Ja, dir 
erleben mußt du sie — Tag für Tag — dann erst wird sie wahrhaft dein 
sein — etwa um den Mittag deines Lebens. Junges Herz, das wäre: 

Wenn du aber nicht demütig wandelst vor n, wirst du nie Seine rillP besitzen! 

Und noch eine zweite Gefahr droht dir dann: du verlangst dann, alle 
deine Brüder und Schwestern um dich her sollten genau so sein wie du. „Sie 
haben ja auch das niD^C auf sich genommen,“ sagst du. Und also 

müßten sie nun genau so empfinden, denken, tun wie du. Du vergißt aber, junges 
Herz, daß die mm in siebzig Sprachen verkündet wurde: jeder Bruder und jede 
Schwester neben dir haben ihre eigene Sj)rache des Geistes und des Herzens von 
*n bekommen — und sie • haben gerade soviel Recht wie deine. Darum ver- 





































schließe dich nicht vor deinem Bruder und vor deiner Schwester, die anders sind 
als du. Öffne ihnen deinen Geist und dein Herz freundlich — so werden sie 
auch dir sich öffnen. Nur so wächst Vertrauen auf und Herzlichkeit und einer 
wächst seelisch an und mit dem andern. Sagt mir aber, wie kann eine Gemein¬ 
schaft bestehen ohne diese drei Dinge? Horch, junges Herz, wie unser großer 
Lehrer Hillel sagt: HN' DnW' DrON Liebe 

Frieden, jage dem Frieden nach (auch mit Selbstüberwindung!), liebe die Geschöpfe 
(alle deine Brüder und Schwestern, die mit dir eine Gemeinschaft bilden, also 
doch gewiß!) — so bringvSl du sie in die Nähe der 

Wenn du aber nicht demütig wandelst vor ‘n, so wirst du auch nie seine 
Geschöpfe lieben — sondern nur einzig dich — und dann bist du kein echtes 
Glied einer Gemeinschaft. 

Hast du aber die Demut an die Stelle des jugendlichen Übermutes in 
dein Herz eingepflanzt — dann weißt du dich als ein Werdender, als einer, der 
sich alle Tage müht, zu ‘r: hinaufzusteigen höher und höher auf der Leiter, deren 
Spitze an den Himmel reicht. Dann weißt du auch, daß deine Brüder und 

Schwestern nicht alle auf derselben Stufe der Leiter stehen können wie du — 
wenn sie nur aufwärtsstreben wie du und „sich wandeln“ 

vor Gott und alle Tage ihre “"IIP sich neu erwerben wie Du, dann kann 
ulli:* PwvS' in euren Toren sein, Nur dann kann unsre Jugendorganisation 

zu recht bestehen. 

Und das wollen wir doch alle! 

Marburg. Lil li Frei man n. 



Ein Beitrag zum Verständnis unserer Gebete. 

In diesen Tagen fiel mir ein Flugblatt in die Hände, in dem es heißt, in 
unseren täglichen Gebeten würde uns Juden systematisch Haß eingeimpft gegen 
die, die nicht unseres Stammes seien. Als schlagender Beweis für die Unwider- 
leglichkeit dieser Behauptung war auf den Segensspruch unseres Morgengebetes 
verwiesen: p: ‘n "1^3 „Gelobt seist Du, Ewiger 

unser Gott, König der Welt, der uns nicht zum „Nichtjuden“ gemacht hat!“ 

Mehr als je müssen wir heute das rechte Wort zur rechten Zeit bereit 
halten. Und ganz besonders an uns Agudisten, die Repräsentanten der toratreuen 
Jugend, die berufenen Verteidiger der gttlichen Lehre, ergeht der Mahnruf: 

Tii:- „Wisse, was Du dem Gttesverächter zu antworten hast!“ 
Da gilt es gleich, ob sich der Angreifer im nichtjüdischen Lager oder in unserer 
Mitte oder gar in unserer eigenen Brust befindet — wisse, was Du zu antworten 
hast! Und darum: Gehe hin und lerne! 

Und der Angreifer fragt: Scheint es nicht, als sei der Andersgläubige vom 
Standpunkte des Judentums aus nur ein minderwertiges Glied der menschlichen 
Gesellschaft? 

Und wir fragen: Was ist wirklich der Sinn jener ? — Sie wird uns 

verständlich werden, wenn wir sie im Zusammenhang mit den beiden nachfolgenden 








erfassen! Sie lauten: Gelobt sei Gtt, der mich nicht zum Knechte gemacht 
und gelobt sei Gtt, der mich nicht zum Weibe gemacht! Dieser Dank 

,"12^, '•i: ist, wie S. R. Hirsch in seiner Tefilloh erklärt, „kein Dank, daß 
uns Gtt nicht zum Nichtjuden, Sklaven, Weibe geschaffen, sondern läßt uns 
die Aufgabe erwägen, die uns Gtt erteilt, indem er uns zum freien 
jüdischen Manne erschaffen und läßt uns geloben, dieser Aufgabe 
gerecht zu werden. Alle drei Seiten legen uns umfassendere Pflich' 
ten auf als diejenigen sind, welche die übrige Menschheit zu tragen 
hat.“ Also nicht Rechte, sondern gerade Pflichten! Und nicht ohne Grund betont 
Hirsch „als freie Männer“. Damit ist eigentlich alles gesagt. Frei nicht im Ge¬ 
gensatz zum Sklaven, sondern frei, auch als Diener, frei im Sinne des ]' 2 l'N 

plin- „Nur der ist frei, der sich mit der Tora beschäftigt.“ 
Denn vom Sinai her sind wir gebunden; aber diese Gesetzesgebundenheit bedeutet 
uns köstlichste Freiheit, ist uns erquickende Befreiung aus den F'esseln der Be¬ 
gierde und Leidenschaft, in die die unfreie Menschheit geschlagen ist. Darum freuen 


wir uns auch gerade mit der Fülle der Gebote, riN ri“npn 

! m^P CmP P2nn „Gtt wollte Israel viel Freiheit geben, darum gab er ihnen 

besonders viel Lehren und Gesetze!“ 


Dasselbe, daß wir nämlich mit den drei Lobsprüchen Gtt für die große 
Pflichtenzahl und die damit verbundene geistige Freiheit danken wollen, erklärt uns 
auch die Steigerung in der Reihenfolge: Nichtjude — Knecht — Weib. 


Da ist zunächst der Er ist nicht verpflichtet auf unsere Gebote, ja 
nicht einmal zu ihrer Erfüllung berechtigt. Denn np"’^ Pj- „Ein 

Nichtjude, der wie wir den Sabbath feiert, ist sozusagen todesschuldig.“ Nur der¬ 
jenige darf und kann den Sabbath halten, der das Piri, seine Gesetze und 

Gedanken bis in die letzten Tiefen zu erfassen und zu erfüllen imstande ist, den 
Sabbath als sichtbares Zeichen für die gttliche Schöpfung, Vorsehung und Waltung 
(• • • 'D c'P'jyP N''n P'IN) können nur wir begreifen, die wir neben der Herrschaft 
Gttes über uns keinem andern Wesen bestimmenden Einfluß auf die Lebens- und 
Schicksalsgestaltung einräunien. Aber ein p:, der den Sabbath feiert, wurde (na¬ 
mentlich im Sinn des Talmuds, der darunter meistens den Götzendiener 

versteht), da er gestaltende Kraft außer Gtt doch auch anderen Wesen noch bei¬ 
mißt, den jüdischen Sabbathgedanken abschwächen. Weil also für uns ein Leben 
nur in Gtt denkbar ist, ergibt es sich ja von selbst, daß eine gttesverneinende 
oder doch w^enigstens nicht restlos ganz bejahende Auffassung vom Ursprung alles 
Seins den Tod in sich schließt. 


Was verstehen wir nun unter P:i heißt Nation. Es gibt ja auch 

jüdische CPJ Das soll nicht etw a Scherz sein, es heißt doch tatsächlich neben vielen 
anderen Stellen P:! □^:nDPD^ra ''P ^PP CPNI „Ihr sollt mir ein Priesterreich, 

ein heiliges Volk sein.“ Also nicht bloß und gewiß nicht „ganz besonders“ die 
heutigen Christen haben ein Recht, dieses auf sich zu beziehen. Eine jede Nation, 
ein jedes Volk auf dem weiten Erdenrund kann gemeint sein, nicht zuletzt auch 
schließlich wir selber. 


*) Die Aussprache „goj“ hat keine lautliche Begründung! Richtig lese man 
gaujim.“ Die Red. 
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Wie nun die „beanstandete“ "12 ursprünglich gelautet hat, darüber 
linden wir eine übensichtliche* Zusammenstellung in dem Wilnaer Gebetbuch 
n'i'TCnn, einer Fiindgnjbe h.errlicher Perlen ans dem Gedankenschatz jüdischer 
Liturgie. 

In den meisten unserer Gebetbücher steht '''Ij» ln manchen in anderen 

Ti'i:: oder □“'i-V*). Das würde sich ohne weiteres auf die fremden Vülker be¬ 
ziehen, die sich zur Zeit des jüdischen Reiches in Judlia aufhielten. Wahrschein¬ 
lich um jeden Zweitel zu beheben, hat der unseren Segensspnich positiv 

iiusgedrückt in der Lesart : Gelobt sei Gtt, der mich zum Israeliten 

gemacht! Im 2bi (lierausgegeben von Hirsch Edelmann, Königsberg, 1845) 


steht ID’':};. So erklärt auch im Siddur C'^nr; "j"ll * ‘TN jD'* *)T rO"!!!::: 

p r.'n i:2^b) r:2r\b 

„Bei diesem Segensspnich soll der Beter Freude darüber empfinden, daß 
Gtt ihn inmitten der Gemeinde Israels geschaffen und nicht inmitten der 
Denn dann würde er Sonne und Mond anbeten und gar nichts von dem Ott 
wissen, der die Welt geschaffen hat.“ 

Daraus ergibt sich nun, was seit Jahrtausenden uns unantastbare W'ahrheit 
ist. was seit den Tagen der Sinai-Offenbarung Inhalt gibt unserem Dasein, Schw’ung- 
kraft unserem Handeln, Trost unserem Leiden. Heiligkeit unserer Freude: Er, 
ist unser Gtt und keiner außer Ihm. und weiter ergibt es sich, daß wir unserem 
innigen Glücksempfinden Liber die uns von Ihm als unserem Gtte auferlegten 
in dieser "^2 einfachen, schlichten und doch so herzlichen Ausdruck verleihen. 


Und nun verstehen vyir die Steigerung. Zuerst beten wir 'IJ) 
danken ihm, daß Er durch Übertragung der nVi’D uns heraiisgehoben aus der 
Mitte der Nationen, die Ihn entweder ganz verneinen oder nur zur Hälfte als Trieb¬ 
feder alles Geschehens anerkennen. Wesensverwandt ist unsere "12 dem Segens¬ 
spruche *123 lüZ Würden wir allen anderen Nationen in religiösen 

Dingen gleichgestellt sein, so harrte unser nicht die EHüIlung auch nur einer ein¬ 
zigen niÄ*- 

Wir aber wollen erfüllen, sie sind uns Lebenselement und Daseins¬ 

bedingung, und bei weitem geben wir uns nicht zufrieden mit der geringeren An¬ 
zahl von HVäC» die etwa ein “ 123 ;» ein Knecht, zu erfüllen hat: und damit sind wir 
bei der nächstfolgenden "12- Es handelt sich da um einen "»ipD einen 

heidnischen Knecht, der hinsichtlich der Pflichterfüllung immerhin noch besser ge¬ 
stellt ist als Ijy von dem die erste ja spricht, denn 12y 

|PD» der Knecht ist zu den Geboten verpflichtet, die die Frau erfüllen muß. Wenn 
er von allen anderen Pflichten gänzlich frei ist, so offenbart sich darin jedenfalls 
die weitherzige Auffassung unserer Religion vom Pflichlenkreis eines Menschen. Er. 
der Knecht, ist dienender Geist einem Menschen und kann nicht zugleich Knecht 
seinem Gtte sein**). Wir aber sind nur Knecht unserem Gtte, geben uns unge¬ 
teilt Ihm hin, während die irdischen Berufe, in denen wir uns betätigen, einzig und 


*) bedeutet ri'i^TDI 12VJ Götzendiener. 

**) Siehe Raschi zu PNi 

y^nn inN r::-i ibni. 








213 


H panzern gegen die kleinen Nöte und Wideiwärtig- 

keiten des rem menschlichen Lebens, uns zu befähigen, zu iehen in höheren gttlich^i 
Sphären, nnserm Gtte zu dienen mit ganzer Seele und ganzem Vermögen. 

der dritten'^-—Tu“ ■“L Ausdruck lindet in 

‘<"echl. Denn es gibt für sie. außer den 
iöhwf 'i'^i deren Erfüllung von einer bestimmten Zeit 

abhangt, und die auszuiiben die Frau nicht verpflichtet ist!) noch frei über- 
nommeiie, der Mutter und Gattin innewohnende hehre Pflichten. Aber auch dieses 
P lichteninaß genügt uns noch nicht, denn alle nti- wollen wir erfüllen und zu 
allen i . a_ wollen wir verpflichtet sein. — 

I •* A Zeilen beitragen zur besseren Würdigung unserer Gebete, 

daimt das Gebet nicht nur Lippendienst sei, sondern reiner Gttesdienst in dem 
großen gebiet unserer erhabenen Lebensauffassung werde. Dann werden die feind¬ 
lichen Angriffe von selbst verstummen und es wird kommen die Zeit -vxS•'^ 


Breme n. 


Ij:^iiat 2 Rosenak. 


Die Aufgaben unserer Jugend. 

[Aus „Jüdische Korrespondenz “-Wien.) 

Das größte Ergebnis der Züricher Konferenz war die Feststellung der 
Tatsache, daß, während alle ausnahmslos, Staaten, Parteien, Organisationen, während 
des Krieges sich „drehen“, ihre Anschauung ändern mußten, Agudas jisroel von 
all dem, was sie in Kattowitz begonnen, nichts zu berichtigen brauchte, daß Agudas 
jisroel in Zürich jeden Satz und jeden Gedanken nur zu unterstreichen brauchte, 
den in Kattowitz ihre Vertreter ausgesprochen. Und dies, weil Agudas jisroel kein 
Zweckverband ist, weil Agudas jisroel die Organisation ist, die im Geiste der 
Thora und nicht im Lichte der wechselnden Zeitströmung ihre Aufgabe löst. 

Die Züricher Konferenz hat uns vor schwere Aufgaben gestellt, denn das 
in Kattowitz unter hoffnungsreichen Aussichten begonnene Werk, dessen Frucht in 
der für den Elul .5674 geplanten Kenessio Gedatilo reifen sollte, konnte der Krieg 
zwar nicht vernichten, aber er unterbrach es jäh. Agudas jisroel. die sich auf die 
Kraft der thoratreuen Massen stützen will, ist auf den Osten angewiesen, und dort 
zerstörte, vernichtete, unterhöhlte der Krieg in gräßlicher Weise, und während wir 
gezwungen waren abzuwarten, suchten andere Organisationen die für sie durch die 
politische Konstellation günstig gewordene Situation auszunützen, und den Massen 
schien der sie von allem Golusleid erlösende Zaubertrunk in so nahe Ferne gereicht, 
ward die sofortige Erlösung in so helleuchtenden Farben geschildert, daß sie dem 
Worte dieser Führer Glauben schenkten. Agudas jisroel stand abseits! jetzt, wo 
die Ernüchterung eingetreten, wo nächste oder nahe Zukunft zeigen wird, was sich 
von den Hoffnungen verwirklicht, w-ie weit den weiten großen Massen wirklich die 
Erlösungsstunde ge.schlagen, tut sie in stiller Arbeit ihr Werk, frei von jedem 
Marktgeschrei, bescheiden, zielstrebig, ohne Reklame und schillernde Propaganda, 
wie es dem Wesen des jüdischen Volkes geziemt, das nicht im Rahmen der Volker. 
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das im eignen Kreise zu wirken hat. „Ich unterschied Euch von den Völkern, 
daß Ilir mein seid; wenn Ihr Euch gesondert haltet, seid Ihr mein, wenn nicht, so 
seid Ihr ein Spielball der politischen Nation.“ 

Es gilt, die Massen der Organisation zuzuführen, es gilt, die Jugend für die 
Zwecke und Ziele der Organisation zu erwärmen. Ein altes Wort sagt: Wer die 
Jugend hat, der hat die Zukunft. Wir dürfen das Wort variieren. Die Ereignisse 
der letzten Jahre haben gezeigt, wer die Zukunft hat, der hat die Jugend! Wer ihr 
die Zukunft schildert in hellen leuchtenden Farben, wer sie hinweist auf das, was 
die Zukunft ihr an Schönem, Edlem, Großem, Reichem gibt, der entzündet ihr Herz 
zu heller Begeisterung, weil die Jugend gerne Wechsel auf die Zukunft honoriert! 
Da kann Agudas Jisroel nicht mitmachen. Agudas Jisroel weist ihre Anhänger auf 
Vergangenheit, aus der die Aufgaben für die Gegenwart fließen. Agudas Jisroel 
lockt nicht, sondern fordert, fordert das Einstellen der ganzen Persönlichkeit auf das 
Wort der Thauro, fordert das Zurückstellen aller persönlichen Interessen, aller Zu¬ 
kunftshoffnungen hinter die Interessen des Klall Jisroel, fordert des Einzelnen beste 
Kräfte, seine geistigen und materiellen, und gibt ihm das Recht, für den Klall mit¬ 
zutun, das Recht zu arbeiten. Die Aufgaben der Jugend, unserer Aguda- 
jugend, bedeuten daher in vielem ein Auf geben. Wenn andere ihr bieten blühende 
Gefilde im Lande der Väter, fruchtbar gemacht von jüdischer Hand, die jüdische 
Nation im nur * politischen Sinne, den jüdischen Staat: Agudas Jisroel bietet der 
Jugend all das nicht. Sie verlangt von ihr Arbeiten für Palästina, sie verlangt von 
ihr jüdisches Volkstum, das man aber nicht durch die politische Nation deklarieren 
läßt, sondern durch die eigene Tat dokumentiert, sie verlangt von der Jugend, ach 
unendlich viel, „jeder Tag des Jahres ein anderes Verbot, jedes Glied des Körpers 
ein anderes Gebot“. 

Das soll die Jugend wissen, wenn sie zu Agudas Jisroel kommt, sie muß 
aufgeben vieles, das andere ihr bieten, und auf gehen in vielem, das andere 
von ihr gar nicht verlangen. Hat die Jugend aber zu diesem Standpunkt sich 
durchgerungen, dann steht sie auch fest im Bruch der Zeiten und der Dinge, 
dann ist sie zur Lösung ihrer Aufgaben fähig und berufen. Die Aufgaben, die die 
Jugend im Rahmen der Organisation zu lösen hat, werden stets bestimmt sein von 
Problemen, mit denen sich die Gesamtorganisation beschäftigt. Man wird also 
programmatisch nicht festlegen können, welche Aufgaben die Agudajugend hätte, 
ohne daß es zugleich Aufgaben der Gesamtorganisation wären. Und dennoch, auf 
gewissem Gebiete wird man der Jugend einen weiten Spielraum zu möglichst 
selbständiger Entfaltung der Kräfte überlassen. So vor allem das Gebiet der Pio- 
paganda, der Agitation. Die Idee der Aguda ist eine gewaltige. Jetzt, nachdem 
sie sich, der Wahrheit gleich, durchgerungen durch ein verkrustetes Erdreich, durch 
Unverständnis und Kurzblick, w^ird nichts ihren sieghaften Zug mehr hemmen 
können. Die Jugend ist leicht begeistert und vermag auch leichter zu begeistern. 
Ihr Optimismus, ihr frisches Drauflosstürmen läßt sie über Hindernisse springen, 
die das Alter in seiner Besonnenheit bedächtig und langsam umgeht. Wagemut 
und frohes Beginnen sind der Jugend Kennzeichen, ihre Tugenden und zugleich 
auch ihre Schwächen. Aber im Dienste unserer Aguda-Idee, dieser sorgsam er, 
wogenen, von bewährten Männern geprüften, schwindet der Mangel und bleib 
der Vorzug. Und Ideen, Ideale, für die sie streben kann, braucht unsere gesetzes-t 
treue Jugend, soll sie sich ihre Frische bewahren und ihren Jugendmut erhalten 
und stets neu stählen. Ist es deshalb um ihrer selbst willen bedeutsam, daß man 
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der Jugend diese Aufgabe, Verbreitung der Aguda-Idee, Kampf für das Aguda-Ideal 
zuerteile, so ist vom rein praktischen Standpunkte aus die Jugend für diese Be¬ 
tätigung am ehesten geeignet. Die Jugend pflegt Geselligkeit! ln Lernvereinen, 
Literaturvereinen* Akademischen Verbindungen, turnverbänden, Wanderorganisationen 
gibt sie sich ein Stelldichein. Da gilt es jeden Gleichgesinnten zu gewinnen, jeden 
Gegner zu überzeugen, jeden Zaudernden zu organisieren, jeden Lauen zu beleben. 
Und das ist sicher: Ist ein junger Mensch einer großen Sache gewonnen worden, 
er wird nicht ruhen noch rasten, bis Eltern und Geschwister von der Grüße der 
Idee, die ihn in ihrer Erhabenheit ergriffen hat, nicht minder überzeugt sind. 

Ein Hauptpunkt im Agudaprogramm ist die nEürderuhg und großzügige 
Unterstützung des Thoralernens“. Die Förderung und Belebung des Thorastudiums 
im Kreise der Jugend, ist eine fernere Aufgabe, deren Lösung man der Jugend an¬ 
vertrauen soll. Errichtung von Schiurim, Herbeiführung von Lerngelegenheit, dort, 
wo solche fehlt, Förderung bestehender Schiurim. rastloses andauerndes Lernen 
jedes einzelnen, vor allem dafür zu sorgen verpflichte man die Jugend, dazu sporne 
man sie an. 

Auch die Lösung sozialer Aufgaben soll man der Jugend getrost überlassen. 
Gar tief ist die Kluft, die oftmals arm und reich trennt, solche Gegensätze auszu¬ 
gleichen durch eine heitere, anspruchslose Geselligkeit, die nahe zu bringen, welche 
nur durch die Verschiedenheit der äußern Lebensumstände getrennt, nach Lebens¬ 
auffassung und Weltanschauung aber eng zu einander gehören, durch Stellenver¬ 
mittlung, Wohnimgsfürsorge usw. Ortsfremden die Fremde heimischer zu gestalten: 
Betätigung von Derech Erez in diesem Sinne, das ist eine Aufgabe, der besten 
Kräfte der Jugend wert. 

Sülche und ähnliche Wirkimgsgebiete gehören zu dem Teil der Aufgaben, 
die der Jugend, und vorwiegend der Jugend zuzuweisen sind. Die Ueberweisung 
dieser Aufgaben sind die Rechte, die die Agudas Jisroel der Jugend gibt. Deren 
Pflichten liegen in einem ungern gehörten, noch weniger gern befolgten Worte: 
Unterordnung. Sie verlangt von der Jugend, daß sie willig sich unterordne den 
Führern, denen, die für das Wohl des Klall das eigene gern opfern, daß sie im 
Sinne und Geiste derer arbeitet, die für Gedeihen und Gelingen des großen Werkes 
verantwortlich sind. 

„Die Jugend gleicht einem Kranze von Rosen,“ herrlich ist der Rose Duft, 
bezaubernd ihre Form, und wenn die Dornen ihr beschnitten, dann ist sie vollendet 
schön. Wenn die Jugend ihre Fehler, die in gar zu großer Selbständigkeit des 
Denkens und Handelnwollens münden, meistert, ist sie die Königin in der Reihe 
der Geschlechter. 

Zürich. 

Die Männer der großen 

XX. 

Es ist über den Ursprung und über die Entwickelung der Institution der 
Grossen Synode, die für Israel von solch eminenter Bedeutung war, viel ge¬ 
handelt worden, ohne daß es bis jetzt gelungen ist, ein sicheres, auf historischer 


Wolf S. Jacobson. 

Synode. 
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Basis beruhendes Resultat zu erzielen. Gerade jene Epoche, der Zeitpunkt der 
Entstehung der rC-D, liegt allzusehr im Dunkeln. Keine zeitgenössischen Auf¬ 

zeichnungen geben uns Aufschluß über diese Fragen, deren Beantwortung uns auch 
einen Einblick in die allgemeinen Verhältnisse der Juden zu jener Zeit gestatten 
würde. Wir sind, so wir der Lösung der Frage näher treten, auf die wenigen und 
knappen Angaben im jüdischen Schrifttum angewiesen, die uns hierüber zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Wir begegnen der Bezeichnung PC-D zuerst in der Mischna Aboth 

I. 1., die die mündliche Lehre, die rn\n von den Propheten auf die 

PC2P übergehen läßt. Mit Hülfe dieser Mischna, die zu den ältesten 
Bestandteilen der überhaupt gehört, kann man annähernd den Zeitpunkt fest¬ 

setzen, in welchem wir uns die Entstehung der „Großen Synode“ zu denken 
haben. Diese. Periode fällt mit dem Wirken Esras, des großen Reorganisators des 
jüdischen Staatswesens zusammen. 

Chagai, Secharjah und Maleachi waren die drei letzten Propheten. Ihre 
Tätigkeit reichte bis zur Fertigstellung des Tempels und zum Teil noch etwas 
weiter. Sie sind auch die drei letzten prophetischen Träger des mündlichen Ge¬ 
setzes gewesen; von ihnen ist es auf Esra und seine Genossen, auf IP^TI NHTy 
übergegangen. Esra und seine Genossen, die zeitlichen Nachfolger der letzten 
Prophetengeneration, sind es daher auch, die in der erwähnten Mischna (Aboth) 
unter der Bezeichnung r\Zl2 Erwähnung finden. 

Sehen wir näher zu, ob wir im biblischen Schrifttume, das jener Zeit an¬ 
gehört, also in den Büchern Esra und Nehemia, Andeutungen darüber finden, daß 
die Anfänge der „Großen Synode“ wirklich in die Zeit Esras fallen und welche 
Ereignisse den Anstoß hierzu gegeben haben. 

Schon mit der Heimkehr der ersten Emigrantengruppe unter Serubabel 
waren viele Vornehme der noch zur Zeit des Königs jojachin nach Babylon Exi¬ 
lierten nach Palästina gekommen. Diese Vornehmen, in den Büchern Esra und 
Nehemia P'ZvSm genannt, scheinen auch in Babylon eine leitende Stellung ein¬ 

genommen zu haben. Es ist nicht ausgeschlossen, daß sie dort als geschlossene 
nach Familienverbänden angesiedelt worden waren, daß das Oberhaupt 
des einzelnen Familienverbandes als deren Oberhaupt bezeichnet worden ist und 
so den Namen -N P''2 erhalten hat. 

Es war daher nur selbstverständlich, wenn der Hohepriester josua und 
Serubabel, die beiden Führer der Heimgekehrten, sich dieser P’idNm zur Ver¬ 

waltung des Landes bedient haben. Sie schufen den oben (S. 102) erwähnten 
l'iD» der „Rat der Alten“, der die Last der Regierung mit ihnen 

teilen sollte. 

Es kann nicht näher bestimmt werden, wie weit die Kompetenz dieses 
PIDNm 1^2 auf dem Gebiete der Verwaltung und der religiösen Leitung 

gegangen ist. Aus Esra (4, 2.) ersehen wir, daß die PI^Nm mit Serubabel und 
josua auch als die außerpolitische Vertretung des Volkes angesehen worden sind. 
Das Ersuchen der Samaritaner, sich an dem Wiederaufbau des Tempels beteiligen 
zu dürfen, ist wie an Serubabel und Josua auch an sie gerichtet. 

Eine bestimmte Form und einen weiteren Wirkungskreis erhielt der HD 
PIDi^M erst durch Esra und Nehemia. Diese sahen es bald ein, daß viele 

und harte Arbeit dazu gehören würde, in das politische und religiöse WirrsaL 
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in dein sicli Land und Leute befanden, Ordnung zu brinp^en. Sie waren sich 
der vielfaclicn Schwierigkeiten bewußt, die sich einer gründlichen Reinigung der 
öffentlichen Sitten in den V\'eg stellen würden. Sie sahen ein, daß sie allein 
nicht imstande wären, hier Wandel zu schaffen. Diese Erkenntnis bewog sie zum 
weiteren Ausbau der Institution, derart daß sie lernerhin den Charakter einer geist¬ 
lichen und weltlichen Oberbehörde erhalten sollte. Diese Institution der nZ-r 

war es, deren Mitarbeit Esra und Nehemia zu all den in den früheren 
Artikeln erwähnten in Anspruch nahmen, die an mancher Stelle als die 

xniy oder als “rr in bezeichnet wird. 

XXI. 

Die nSljPi rPir scheint schon in früherer Zeit den Ausbau von 85 auf 120 
Mitglieder erfahren zu haben. In Jeruschalmi Megilla und .Midrasch-Rabba Ruth^ 
Kap. 3, wo von d6m Ersuchen Mordechai und Esters, die Punmfeier zu legalisieren 
und das Esther-Buch in die Reihe der kanonischen Schriften aulzunehmen die Rede 
ist, heißt es, daß dieses Ersuchen an 8.5 und darunter ZW'’n: rzi ergangen 

sei. Dagegen ist Babli Megilla 17 : von 120 ZZpi die Rede und zwar im Zu¬ 
sammenhänge mit einer P:pn, die in die Zeit Eisras reidit: Z':pT Z^nr^n PNZ 
niuP h* P1:p^p -W"z: r.zr zzz'- 

Um die.sen Widerspruch in der Zahl der Mitglieder der PZ2Z aus¬ 

zugleichen, dürfte folgende Vermutung das Recht beanspruchen, der Wahrheit nahe 
zu kommen. Schon von Serubabel wurden die P'ZN” zur Eührerschaft her¬ 

angezogen und damit eine Behörde geschaffen, die später von Esra und Nehemia 
weiter ausgebaut wurde. Und zwar sind die Männer zu dieser Behörde genommen 
worden, die schon in Babylon die Führer der Familienschaften gewesen sind und 
die sich bei der Rückkehr nach Palästina als Führer bewährt hatten. Zu diesen 
P'^ZN'^ traten zur Zeit Esras noch eine weitere Anzahl von Männern mit 

hohen geistigen Qualitäten. Daß es an .solchen Männern nicht gemangelt hat, be¬ 
sagen die verschiedenen Stellen im Talmud ipyPZ und Alidrasch (“Z" P'”* Cap. 4), 

wo von dreißig und noch mehr Propheten die Rede ist, die der „Oroßen Synode“ 
angehört haben, darunter Persönlichkeiten wie p'^Zi 'jH- Die mit dem 

König Jojachin nach Babylon exilierte "‘.IDZI war nicht ohne Nachwuchs ge¬ 

blieben, aus welchem sich ein gut Teil dieser /Männer rekrutiert hat. Diese Männer 
wurden den ersten 85 P1ZN'“ kooptiert und bildeten mit diesen zusammen 

das große Collegium von 120 ZZpT, wie sie im Talmud ( r r,r:z) genannt werden. 

Diese ZZpTI Z\S'Z: unterstützten E’sra in all den Arbeiten die wir oben 
als die IP^'ZI NZiy Pi:pP oder in P^ZI n'V bezeichnet haben. Sie halfen Esra, 
als er für die Reinheit des Volkes gegen die Mächtigsten des Landes, wie auch 
gegen einen großen Teil des Volkes, im schweren Kampfe lag. Und sie standen 
ihm mit ihrem Wissen und ihrer Autorität zur Seite, als er P^-pP traf, die berufen 
sein sollten, den Fortbestand der PZ ^yzri ZPZZr PHP zu sichern und damit 
auch das jüdische Volk vor dem Untergang zu bewahren. 

All das, (was wir in früheren Artikeln über die Leistungen Esra’s ausgetührt 
haben) wäre nicht denkbar gewesen, wenn ihn nicht Männer mit prophetischem 
Geiste unterstützt hätten. Männer, die ihr ganzes Streben daran setzten, den Faden 
der Tradition, der dem-Volke durch das Unglück der Exilierung zu entgleiten drohte, 
wieder aufzunehmen und zu erhalten. 

*) Zimmerleute und Schlosser, vgl. II. Kön. 24, 14. Die Red. 
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Darin bestand ja gerade die Größe der ^Großen Synode\ In einer Zeit, 
da die Ruinen des Tempels, der Stadt Jerusalem und aller übrigen Städte Palästinas 
noch der WiederaulVichtung harrten und politische Nöte aller Art deren Aufbau 
hinderten, ließ sich die PZ:r nicht zuriickhalten, die geistige Wiederauf¬ 

richtung unter allen Umständen zu bewerkstelligen. Sie erkannte mit prophetischem 
Blick, worauf es in erster Reihe ankam, um dem Volke das Land wiedergeben zu 
können. Und dadurch hat sie ihm eine Grundlage geschaffen, die auch nicht wanken 
sollte, als Israel nach einem halben Jahrtausend wieder den Wanderstab ergreifen 
mußte, und die trotz aller Erschütterungen heute noch das Gebäude des Juden¬ 
tums stützt und trägt. 

Und es ist bezeichnend und zugleich ehrend für das Denken und für die 
Auffassung des jüdischen Volkes, daß es diese Behörde mit dem Epitheton DD'.D 
belegt hat. Eine Behörde, der es doch nicht gegeben war, dem Volke nach 
außen hin Ehre und Ansehen zu verschaffen, die es nicht zu glänzenden Siegen 
auf dem Schlachtfelde führte und die Grenze seines Gebietes nicht erweiterte! Und 
dennoch wird sie „Große Synode“ genannt. Weil jeder in Israel es fühlte und 
begriff, daß in dieser Behörde die besten Kräfte und die größten Männer ihr Ganzes 
dransetzten, das Volk seiner eigentlichen Aufgabe zu erhalten. Und es ist ein Be¬ 
weis der wirklichen Größe der daß das von ihm beeinflußte und 

erzogene Geschlecht die Größe dieser geistigen Arbeit erkannt hat. 

Halberstadt. Dr. hrankl. 


Literarische Rundschau. 


Jaäkobs Traum von Richard Beer-Hofmann. 

Erschienen bei S. Fischer, Berlin. 

Es ist für den jüdischen Menschen von heutzutage ein wertvolles Erleben, 
wenn er jüdische Ideen und Probleme oder Ausschnitte aus der Geschichte seines 
Volkes von Künstlerhand oder Dichtergeist bearbeitet sieht. Denn diese erweitern 
unseren Gesichtskreis, weil sie alle tiefer sehen als wir, weil sie alle Feinheiten der 
menschlichen Psyche kennen. Sie wissen dank ihrer künstlerischen Begabung jede 
Erscheinung und jedes Ereignis geistiger oder materieller Natur menschlich nahe 
und plastisch deutlich vor unser Auge zu zaubern. Wir erleben unter ihrer Füh¬ 
rung alles viel intensiver, tiefer und wirkungsvoller. 

Wer einmal Richard Beer-Hofmanns Dichtersprache gelauscht, wer „Jaäkobs 
Traum“ gelesen, kann nicht leugnen, dass dieser Dichter durch sein Werk weiten 
Kreisen unseres Volkes erst das Organ geschenkt hat, die Jakobsgeschichte zu 
erfassen und zu erleben. Es ist ja ein charakteristisches Merkmal unserer Zeit, dass 
viele Angehörige unserer Gemeinschaft der Dichtersprache mehr Gehör zu schenken 
vermögen als den Worten der Thora. 





Aber auch wer gelernt hat der Sprache der Thora mit Verständnis zu lau¬ 
schen, wird der Musik dieses Dichters sein Ohr nicht verschließen können; er wird 
überwältigt sein von der Erhabenheit der echt jüdisch-menschlichen Motive, die 
durch das ganze Gedicht klingen. Denn sie finden treuesten Widerhall in seinem 
Herzen und vermögen, den darauf gestimmten Saiten unserer Seele neue Klänge 
abzulocken. Die Kralt der Dichterworte lässt Keimendes zu junger Erucht heran¬ 
reifen, ei weckt Schlummerndes zu neuem Leben. 

Es liegt uns fern, an dieser Stelle die Dichtung künstlerisch zu würdigen. 
Autfh die wenigen unjüdischen Gedanken des Werks sollen hier nicht erwähnt 
werden mit Ausnahme der „heiligen Zeichen“ des Bluts, (V. 006 ) die uns als 
Jakobstat und in Jakobs Mund befremdend anmuten. Wir wollen nur die mensch¬ 
lich und psychologisch besonders wertvollen Gedanken nochmals auf uns wirken lassen. 

Im geistigen Mittelpunkt des ersten Teils steht der Segen Jaäkobs. 

Edom glaubt sich von seiner Mutter gehasst; denn sie habe ihn um den 
Segen betrogen. 

Edom: 

Mutter! Was 

Hab’ ich getan, dass Du mich so sehr hassest! 

Kebekali: 

Ich hass dich nicht! Nur — fremd bist du mir worden! . . . 

Rebekah verheißt Edom den ganzen Besitz des Vaters: 

Was soll was soll der Segen dir? .Auf Erden 
Wächst deine Lust! Nimm du dein irdisch Erbe! . . , 

Ein Segen ist jenseit von Raub und Diebstahl. Jadkob raubte den 
Segen nicht, nein er gehört ihm und nur ihm. Jadkob muss gesegnet 
sein, denn er weiht sein ganzes Leben dem Höchsten, er geht einher „voll von 
dunklen EVagen“, er ringt täglich mit Gtt, Herz an Herzen. Und deshalb ist er 
auserwählt; Edom verworfen, weil dieser Gtt in ferne Himmel einsargt und nur 
jagen, morden kann. . . . 

Und als Edom mit seinen Hunden zum Tor hinaussüirrnt, um Jadkob zu 
verfolgen, betet die Mutter: 

Lass Edom — Herr — Jaakob nicht erreichen! 

Befiehl der Nacht, dass sie Jaakob berge! 

— — — — — die Mand, die wider 

jaakob sich erhebt, mach’ lahm ! — — — 

Gib Engel mit, jaakob — bis ans Ziel! 

Edom erreicht Jakob. Aus kurzem Kampf wird ein Wortgefecht. Edom 
glaubt (durch sein verfehltes Leben und den Verlust des Segens) für ewig ver¬ 
worfen zu sein, nur Jadkob sei auserwählt. Was heisst „erwählt?“ „Traumlosen 
Schlaf nicht kennen, Gesichte nachts — und Stimmen ringsum tags!“ antw^ortet 
Jadkob. 

Edom : 

So achtest du mich nicht geringer ? 

jaakob : 

Nein! 

Gtt braucht mich so — und anders dich! Nur weil 
Du Edom bist — darf ich, jadkob sein! 

In seinem Traume — er bildet den zweiten Hauptteil des Vorspiels — 
ringt Jadkob mit Gtt, den Engeln und sich selbst. Aus dem Munde der Engel hört 
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er dann die Kunde von dieser seiner Erdenpflicht: als „AiiserwähIter“ wie ein 
Prii;yelknahe durch die Welt zu gehen, verfolgt, gehetzt, gestossen, geschlagen, 
zertreten. 

Erwähltest du — du Segen aller Völker — 

Wo wächst die Schmach denn, die dir n i c h t geschah ? 

So ruft ihm Samael höhnisch und verächtlich zu. Und Jaäkoh wird dessen gewahr, 
er sieht mit seinen .Augen das schaurige W ort, das drohend, finster über seinem 
Erdendasein und dem Leben seines Volkes steht: Leid. 

Und schon verzweifelt er an seiner eigenen Kraft, er verwünscht .sich das Leben: 
So weiset meiner Seele heim den Weg — sie will . . 

Nach Hebron will sie - heim zu ihren Toten! 

Aber er rafft sich wieder empor aus seinem seelischen Zusammenbruch. Klar vor 
ihm steht jetzt das Bild seines Lebens: Durch Leid und Sturm sich auf¬ 
wärts ringen, bis unter ihm verebben Sturm und Qual. 

[isro-El ist das letzte Wort, das er im Traume vernimmt. 

Als Jisro-El steigt er von seiner Bergeskuppe hernieder in die Tiefe des 
i r d i s c 1 1 e n Lebens. 

' Ais Jisro-El wandert er in das Land der Fremde. 

Berlin. Ernst Ehrentreu. 


Nadiridifen des Oruppenverbandes. 


Palästina-Zentrale. 

Beschluss des Delegiertentages vom 10. September 1919. 

Es ist eine Palästina-Zentrale der deutschen Orthodoxie zu errichten, deren 
Mitglieder, Organisation und Aufgabenkreis von der Leitung des Gruppen¬ 
verbands bestimmt werden. 

^ Bestimmungen der Leitung des Gruppenverbands: 

1. Name: Palästina-Zentrale der Agudas Jisroel in Deutschland 

2. Sitz: Frankfurt a. M. 

3. Mitglieder: Dr. med. Siegfried Oppenheimer, Vorsitzender, Zahnarzt 

Ehrmann, Dr. med. Hofmann, Fräulein Else Klebe, Bankier Siegfried 
Loewenthal, Joel Sänger, Leopold Schwab, Fräulein Alice Stern, 
sämtlich in Frankfurt a. M. 
ferner: Rabbiner Horovitz und Dr. Moses Auerbach. 

Für das prov. Comite: Jacob Rosenheim mit Sitz und Stimme; 

Für den Gruppenverband: die Mitglieder des Vorortsvorstands mit Sitz 
und Stimme. 

Nach Halberstadt sind Abschriften der Protokolle, ausserdem periodisch 
(monatlich) Berichte über die Arbeiten der Zentrale zu schicken. Die Mitglieder 
haben die Berechtigung zur Kooptation. 






4. Arbeitsprogram in: Es werden 3 Abteilungen eingerichtet, deren jede 
einem verantwortlichen Leiter unterstellt ist. 

A. Wissenschaftliche Abteilung. 

I. Einrichtung einer Erez-Jisroel-Bibliothek und eines Erez-Jisroel-Archivs: 
für dieses: Sammlung von Ausschnitten aus Zeitschriften, zu deren Beschaffung die 
Ortsgruppen herangezogen werden können. Massgebend für die Ausw^ahl der Bücher, 
Zeitschriften und Ausschnitte ist durchaus der praktische Gesichtspunkt, den nach 
Erez Jisroel Uebersiedelnden ausreichende Auskünfte und Ratschläge erteilen zu können. 

II. Mitarbeit an der Ausführung der von der Züricher Weltkonferenz ge¬ 
fassten Resolution T a I (Seite 14 des gedruckten ProtokollaiKSzuges.) Der von Dr. 
Moses Auerbach s. Zt. ausgearbeitete Entwurf nebst den Anmerkungen Dr. P. Kohns 
hierzu soll den in Betracht kommenden deutschen Rabbinen, Talmide Chachomirn 
und gesetzestreuen Juristen zur Begutachtung unterbreitet und alsdann durch eine 
Kommission erörtert werden. Das Material ist nach Zürich zu überweisen. 

III. Wissenschaftliche und populäre Bearbeitung der Hilchaus Erez Jisroel. 

IV. Anregung gesetzestreuer Aerzte, Naturwissenschaftler, Juristen und Sozial¬ 
politiker, sich mit den in ihr Wissenschaftsgebiet gehörigen, auf Erez Jisroel be¬ 
züglichen Fragen zu beschäftigen und die Ergebnisse ihrer Studien literarisch zu 
verwerten. Den verschiedenen Wissenschaftsgruppen können zur Anregung be¬ 
stimmte Fragen, deren Prüfung aktuell ist, unterbreitet werden. 

B. Ansi edlungs-Abteil ung. 

I. Veranstaltung einer durch die Ortsgruppen und Jugendgruppen vorzu¬ 
nehmende Enquete, durch w^elche festgestellt werden soll, wer die Auswanderung 
nach Erez jisroel beabsichtige, sowie Führung einer Liste der Ausw’anderungs- 
lustigen. In der Liste sind die persönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse des 
Kandiaten genau zu registrieren. 

II. Zusammenfassung der Auswanderungslustigen in Gruppen zwecks ge¬ 
meinsamer Vorbereitung. Als solche Gruppen kommen in Betracht 

a) Techniker, b) Aerzte, Apotheker u. Krankenpflegerinnen, c) Landwirte, 

landwirtschaftliche Arbeiter und Unternehmer, d) Unternehmer in Handel 

und Industrie, e) Rabbinen, Lehrer, sow4e Lornde Thora, welche sich in 

Erez Jisroel auschliesslich Thauro und Awaudo widmen wollen. 

III. Feststellung der Betätigungsmöglichkeiten in Erez jisroel durch Ver¬ 
mittlung des Züricher Zentralbüros. 

IV. Feststellung der Auswanderungsbedingungen (Kapitalbedarf, Reisewege, 
Reisekosten, gesundheitliche Vorbedingungen etc.)^ 

C. Finanz-Abteilung. 

Beschaffung von Geldmitteln und zw^ar für a) Verein Jawne, b) Siedlungs- 
u. Handelsbank, c) Erez-Jisroel-Fond der Agudo, d) Rosenheim-Kolonie. 

Bei a) kommt es in erster Reihe auf feste Jahresbeiträge, bei b—d auf einmalige 
grössere Zeichnungen an. Es ist Pflicht der Zentrale, an allen Orten die Samm¬ 
lungen durch eigene Abgesandte in Gang zu bringen, falls die schriftliche 
Anregung nicht genügt, um die Orts- und Jugendgruppen für die Geldbeschaffung 
in Bewegung zu setzen. 

Die Palästina-Zentrale der Agudas Jisroel hat sich am 19. November 1919 
konstituiert. 
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Der (jrujDpenvcrband versendet ein Rundschreiben, dem wir das Folgende 
entnehmen: 

A. Zufolge des Beschlusses auf dem Delegiertentag von 10. September 
1^19 fordern wir hierdurch die Ortsgruppen auf, ungesäumt gemischte Kom¬ 
missionen 7A1 bilden, die zu gleichen Teilen aus Ost- und Wesljuden bestehen. 
Die Kommissionen werden gebeten, auf Grund der folgenden Fragen die Verhält¬ 
nisse zu klären und praktische Anregungen dahin zu unterbreiten: 

I. Wie kann die Wohlfahrt der ansässischen und eingewanderten ostjüdi¬ 
schen Bevölkerung und ihres Nachwuchses günstig beeinflusst werden 

1. die materielle Wohlfahrt 

a) bei der Berufswahl? 

b) bei der Suche nach Arbeit? 

2. die geistige Wohlfahrt 

a) für die schulpflichtigen Kinder? 

b) zur Erlernung der hochdeutschen Sprache? 

c) zur Hebung des allgemeinen Wissens? 

3. die religiöse Wohlfahrt 

a) Im Gottesdienst? 

b) in der Erziehung der Kinder? 

c) im Lehrhaus? 

II. Wie können die Beziehungen zwischen Ost- und VV'estjuden inniger 
gestaltet werden 

1. im Gemeindeleben? 

2. in der Gesellschaft? 

3. im geistigen Verkehr? 

III. Wie können die Ostjuden in verstärktem Maß für Agudas Jisroel 
gewonnen werden? 

Die Kommissionen wollen die PTagen mit ernstester Aufmerksamkeit be¬ 
handeln und uns nach Abschluss der Arbeiten alsbald das Ergebnis mitteilen. 

B. Ferner bringen wir den folgenden Beschluss des Delegiertentages zur 
Kenntnis der Ortsgruppen: 

ln allen Städten Deutschlands, in denen* sich eine grössere Zahl ge¬ 
setzestreuer Juden befindet, soll durch die Ortsgruppe ein russischer, unga¬ 
rischer oder galizischer dazu geeigneter Talmid Chochorn angestellt werden, 

der seine ganze Kraft dem Talmudunterricht widmet. 

Wir empfehlen auch diese Aufgabe der unter A erwähnten gemischten 
Konmission zur sorgfältigen Vorbereitung zu übergeben. 

C. Für das Erez Jisroel-Archiv wird die neu gegründete Palästina-Zentrale 
der „Agudas Jisroel“ in Deutschland, Frankfurt a. M., demnächst die Ortsgruppen 
um Beschaffung von Ausschnitten aus Zeitschriften über das heilige Land ersuchen; 
sie wird ferner um Geldmittel bitten für die ihrer Fürsorge anvertrauten Institutionen. 
Wir bitten Sie, der Palästina-Zentrale tatkräftig zu helfen. 
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Die erste Kenessio gedaulo 

der Agiidas Jisroel wird einberufen, sobald sich die Grenzen der Länder öffnen. 
Die Gruppen allerorten werden ersucht, die Propaganda beschleunigt zu betreiben. 
Die Zahl ihrer Vertreter bei der Grossen Versammlung hängt von der Zahl ihrer 
Mitglieder ab. — Bedenket den Agudo-Hauptfond mit reichen Spenden; er 
bedarf ihrer. 

Gründet Ortsgruppen! 

Werbet Mitglieder! 


Abonnieret auf den hebräischen 

Haderech. 

Bezugspreis jährlich 5 Schweiz. Franken. 

Bei Ueberweisung des jeweiligen Gegenwertes in Reichsmark vermittelt den Bezug 
der Gruppenverband der „Agudas Jisroel“ in Deutschland, Halberstadt 
Postscheckkonto: 18 901 Berlin. 



Aus unserer Bewegung. 


Langenschwalbach. Bereits am ver¬ 
gangenen Purim hat sich hier unter dem 
Vorsitz des Herrn Arthur Spier eine Ju¬ 
gendgruppe gebildet, der fast alle jugend¬ 
lichen Mitglieder unserer kleinen Gemeinde 
beitraten. Zum Schriftführer wurde Herr 
Hugo Katz, zur Kassiererin Frl. Else Stern 
gewählt. Leider konnten wir infolge der 
hemmenden Bestimmungen der französ. 
Besatzungsbehörden weder früher unseren 
Anschluss an den Verband bewirken noch 
mit den übrigen Gruppen in näheren Ver¬ 
kehr treten. Trotzdem hat sich aber hier 
während des Sommers ein reges Agudoh- 
Leben entwickelt. Die Schiurim, in denen 
wir unseren ländlichen Bedürfnissen ent¬ 
sprechend vor allem dann aber auch 

lernten, waren sehr zahlreich be¬ 
sucht und ausserdem spornten von Mit¬ 
gliedern allwöchentlich gehaltene Ge¬ 
schichtsvorträge den Eifer aller in erfreu¬ 
licher Weise an. 

Ueberhaupt kann man mit Genugtuung 
feststellen, dass hier nicht weniger Interesse 


für jüdische Fragen herrscht als im unbe¬ 
setzten Deutschland. Möge unsrer Gruppe 
auch weiterhin ein ersprießliches Gedeihen 
beschieden sein! 

Fürth i. B. Die gleichartigen Bestre¬ 
bungen des Ohawe-Tora-Vereins und der 
jüd.' Jugendgruppe ließen 

seit langem ein engeres Zusammenarbeiten 
beider Vereine für wünschenswert erschei¬ 
nen und führten schließlich zu einer Ar¬ 
beitsgemeinschaft, die durch eine gemein¬ 
sam “veranstaltete Simchastorafeier einen 
würdevollen, erfolgversprechenden Anfang 
nahm. 

Von dem wohleinstudierten Chor un¬ 
serer Jugendgruppe begleitet, gaben die 
sieben Hakkofoth allen Versammelten Ge¬ 
legenheit die Mizwoh zu erfüllen, ein Sefer 
zu tragen. Herr Kantor Schönberg sang 
uns das Jahrkaddisch in erhabener Weise 
vor und trug durch einige herrliche jargon- 
lieder und einige in gemütvoller Weise zürn 
Vortrag gebrachte Stellen aus Hallel zum 
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Gelingen der Feier ein Wesentliches 
hei. — Herr Benno Heinemann und Herr 
Braude brachten ihrerseits verschiedene 
humoristische Gedichte und gemütvolle 
Schilderungen zum Vortrag. Der warm¬ 
empfundenen Begriissungsrede des 1. Vor¬ 
standes des A. T. V. Herrn Maier Königs- 
höfer antwortete der 1. Vorsitzende unserer 
Jugendgruppe Herr Sigmund Landau mit 
Worten des Dankes und brachte schließlich 
durch eine wohldurchdachte, geistvolle 
die Bedeutung des Tages und den 
Zweck unseres Zusammenseins in eindruck- 
voller Weise zum Ausdruck. 

Besonders erfreut waren wir durch die 
Anwesenheit unseres hochverehrten Herrn 
Dr. Warszawski, der durch Worte der 


Anerkennung uns zu weiterer ersprieß¬ 
licher Arbeit im Geiste von n*n*in i^nd 
anspornte. 

Die Freigebigkeit des A. T. V. gestat¬ 
tete es, die verschiedenen Gäste mit leib¬ 
lichen Genüsen reichlich zu bewirten und 
so die Gemütlichkeit um ein gut Teil zu 
erhöhen. 

Die sehr zahlreich erschienenen Mitglie¬ 
der beiden Vereinigungen waren von dem 
Verlauf der Feier in jeder Weise vollauf 
befriedigt und nahmen den Mahnruf unseres 
V^orsitzenden, auch zu späteren Gelegen¬ 
heiten, besonders zu unseren Schiiirim 
recht zahlreich zu erscheinen, wohlgefällig 
auf. 




Spenden liste 

des Gruppenverbandes und der Jugendorganisation der fl. J. 

Bitte zu beachten! 

Wegen der hohen Driickkosten werden Spenden unter 3 Mark nicht veröffentlicht. 
Zusatzbemerkungen sind kurz zu fassen und werden in der Regel nur noch bei 
Zuwendungen für den Agudo-Hauptfond, für den Fond der Jugendorgani¬ 
sation und für Marken-Erlös zugelassen. 


Agudo-Hauptfond. 

J. Pelz-Breslau 20, Louis Alt-Breslau 10, Gebr. Weyl-Breslau 10, Fritz Brieger- 
Breslau 50, Lesser Moses-Breslau 10, Gottfried Altmann-Beuthen und Frau als Glück¬ 
wunsch z. V'erlohung Kober-Cahn 10, Wilhelm Freyhan-Breslau und Frau desgleichen 
0.65, Martin Fraenkel-Breslau 30, B. Herschthal-Bamberg 5, S. Wetzler-Wilhelmshaven 
|omkippiir-Spende 10, Otto Stern Brückenau 10, Rabb. D. Feldmann-Leipzig 5, Julius 
Cahn u. Frau, Hugo J. Cahn u Frau, Mainz begrüssen Herrn u. Frau August Vogel 
zum Finzug ins neue Haus mit Masseltow 20, Zahnarzt Dr. Breslauer u. Frau wünschen 
xMasseltow zur Verlobung Kober-Cahn 5, AI. Flörsheim-Hamburg 100, Siegfried Levy- 
llamburg 30, Hermann Cramer-Frft 25, Abraham Grünebaum-Brückenau 20, . F'elix 
Müller-Kettwig 3, Ludwig Samuel-Homburg (Pfalz) 5, Aus lialberstadt Thoraspenden 
am Simchas Thora 6, Frau J. Bachmann-Halberstadt zur Verlobung ihrer Schwester 10, 
Jos. Bachmann-Halberstadt dankbar für günstiges Sukkauswetter 5, Rabb. Dr. Neuwirth- 
Halberstadt 20, Rosalie Bergmann-Fürth i. B. 200, durch Max Wallach-Alagdeburg 
Schnodergeld 125, F. Fleischer-Breslau 25, Simon Reich-Leipzig-Gohlis 25, Louis Cohen- 
Cleve 5, H. Lehmann-Ahrensburg 20, Frau Leop. Rothschild-Alsfeld zur Jahrzeit ihrer 
sei. Mutter 5, Frau Bianka Wiener-Breslau 10, Leopold Schönwetter-Ellingen 100, Gerson 
Hertz-Borghorst 15, Joseph Spangenthal-Cassel 15, gesammelt durch Henny üllmann- 
Würzburg bei der Hochzeit Ullmann-Goldschmidt 35.26, durch Rabb. Dr. Auerbach von 
einer Hochzeit in Harzburg 20, David Still-Mainz 20, Heinrich E. anstatt Blumen zu 
Frau Frau Silberbergs Geburtstag 3, Frohe Brückenauer Tafelrunde bei Franks sagt 
Hanna Goldschmidt Lebewohl 4, Josef Gutfreund-Mainz 50, Abt u. Kahn-Hut-Mainz 50, 
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L. M. Stein-Mainz 50, J. Katzengold-Mainz 50, Siegmund Weil-Diisseldorf v50, J. Schapiro- 
Mainz 25, A. Laub-Mainz 25, Jugendgruppe Darmstadt sammelte bei Rabb. Dr. Marx^ 
Vortrag 25, Senta‘Levy zum ersten jahrzeitstag von Sara Kis 3. 

A. j. jugendorganisalion. 

V’^ersteigeruiig des Tischgebets bei der Verlobung von Bluma Fischer mit Hans 
Fissauer-Berlin (Teilbetrag) 200, B. E. 5, Anteil von Spenden, die von Jugend- u. Mäd¬ 
chengruppen der Gesamtorganisation zuflossen: Hamburg-Altona (386.40), Berlin (45), 
Posen (5), Alünchen (33), Halberstadt (30) 101.08, Frau Edinger grüsst Frau Blumbach, 
Frl. Schack, I^rl. Eschwege u. Frau Perret u. gedenkt der schönen Tage in Bad Orb, 10, 
dch. Esras Noschim-Mädchengruppe-Nürnberg: Farn. Simon Kohn-Nbg. gratuliert Farn. 
Engel-Würzburg zur Verlobung 3, Dr. med. P. Lehmann-Düsseldori r/*~i-Ablösung 5, 
Paula Löwenthat-Hörstein 10, Amalie Gansmann-Burgpreppach anl. der ersten Nachricht 
aus Amerika 5, Max Teitz-Fürth dankt Frau A. Kolb allerherzlichst für frdl. Ueber- 
lassung eines Synagogenplatzes in Fürth 10, ders. bittet alle die um V'erzeilning, denen 
er unpassende Literatur verehrte in den 10 Busstagen 10, ders. dankt den Schwestern 
d. Isr. Krankenheims, Berlin f. grosse Aufmerksamkeit 10, ders. sendet seinem Bruder 
Leo herzlichste Grüsse 5, A. Koppenheim-Marburg wünscht zur Verlobung Prov. Rabb. 
Dr. Cahn-Lea Kober herzlich Maseltauw 10, Teilbetrag des Erlöses d. versteigerten 
Benschens beim Hauslernen bei Frau Rosalie Baum-Marburg 15, Julius Heinemann- 
Bergen wünscht herzlich zur Verlobung Ida Katz-Dr. Marcus Birnbaum 5, aus 

demselben Anlass Jonas Hess 20 u. Hugo Katz 5, Frau W. Sussmann-Ffm 20, S. Schuster- 
Sterbfritz 35, Frau Emma Mayer zum Jahrzeitstage ihres sei. Mannes 20, Jacob Mayer 
u. Frau anl. der Vermählung ihrer Tochter Rosa 20, Max Stern-Ffm anl. s. gesunden 
Heimkehr aus d. Gefangenschaft 20, Paul Kulp JeiegrammablÖsiing zur Esra-Tagung 4, 
Ergebnis einer Sammlung b. Gelegenheit d. Gründung d. A. J. J.-Bensheim 25.50, Dr. 
Th. Baer-Halle 50, Frieda Lichtenfeld wünscht der Agudoh u. Esra in Posen erfolg¬ 
reiches Wirken im neuen Jahr 4, Henny Katz zürn Jahrzeit ihrer unvergessl. Freundin 
am 11. Marcheschwan 3, Max Teitz-Fürth bedauert, seine l. Kusine Frau Trude Weich¬ 
selbaum nicht angetroffen zu haben u. sendet auf diesem Wege die herzlichsten Grüsse 5, 
Berthel Ottensoser bei ihrem Scheiden v. d. Breslauer Jugendgruppe f. d. dort verlebten 
angenehmen Stunden 5, dch. J. Gr. Gersfekl: Betti Goldner sagt der Gersfelder Gruppe 
Lebewohl 3, Justin Weinberg 3, Frau 1. Wahlhaus 11 5, die Damen Oppenheimer, Wahl¬ 
haus, Hammel u. Morgenroth senden Hanna Lipstadt-Hbg. zum Jahreswechsel herzlichen 
Glückwunsch 5, zusammen 10, Teilerlös der Sammlung bei der VerlobungvSfeier 
Löwenstein-Seeligmann 20, Ida Katz-Dr. Marcus Birnbaum anl. ihrer Verlobung 50, 
Louis Fulda-Fulda wünscht herzlichst Massel u. Brocho zur Verlobung Ida Katz-Dr. 
Birnbaum 25, ders. wünscht herzlichst Masseltow zur Verlobung Flanna Levi-Leop. 
Halberstadt 10, N. N. 1500, Löwenberg-Gr. Krotzenburg 100. N. Kaufmann-Ffm Erlös für 
Benutzung seiner Sukkoh 42, Lina Stern-Würzburg wünscht nachträglich 3, 

Franzi Feuchtwanger-München aus Freude über die Verlobung s. Kusine Else Meyer- 
Nürnberg 4, Hedwig Paradies-Halberstadt aus Freude über Hänschens gutes Zeugnis 3, 
gesammelt in Halberstadt an einem Vortragsabend der A. J. Jugendgruppe von einigen 
immer noch Agudoh freundlichen Esräern 38, Nathan Bamberger-Ffm 25, Simon Mug- 
dan-Ffm 100, N. N. zum 10. Marcheschwan 5679, |acob Blumenthal-Fulda gratuliert Prov. 
Rabb. Dr. Gähn zur Hochzeit 10, ges. auf der Hochzeit Stern-Freund-Fulda 9, Albert 
Mayer-Ffm 5, Max Teitz dankt Farn. H. Gärtner-Nürnberg f. vorzügl. Kaffee u. Kuchen 5, 
Else Ruxbaum aus Freude über eine gute Nachricht 5, Hermann Bettmann-Londorf 
dankt Farn. Löwenstein-Fulda f. gute Bewirtung 4, dankt Josef Stern-Fulda f. Auskunft 3, 
Oscar Wahlhaus aus Freude mit Frl. Rosi Rauthaus y. Nürnberg aus über Sukkaus n. 
Gersfekl fahren zu können 5, dch M. Gr. Posen: Frieda Lichtenfeld dankt f. frdl. Auf¬ 
nahme bei Cohn-Pleschen 3, Anna Caro sagt allen lieben Posener Bundesschwestern 
nochmal Lebewohl 6, Erlös von einer kl. Aufführung bei Calvarys zu Gunsten der 
Agudoh: Wally Wreschner, Elly Ephraim, Lotte Calwary, Margot Löwenthal, Anni Michel, 
Cilly Cohn, Lotte Hallmann 50, Agudoh-Büchse Dr. Silberberg 8, Klara Goldstein freut 
sich über das tapfere Verhalten d. Samteraner Agudoh 5, Ruth Ephraim 10, dieselbe 
Maasser 10, Alice Lipsky 3, Frl. Pickarichk 3, Frieda Rothstein anl. ihrer glück!. Heim¬ 
kehr 5, dch. Esras Noschim M. Gr. Nbg.: Klara Fröhlich-Mergentheim dankt Herrn 
B.-Ffm für die Agudolniadel 5, Kultusgemeinde Tann-Rhön Ablös. der Gratulationen 
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zur Hochzeit Dr. Cahn-Eulda 10, riplDT dankt ihren 1. Esrakindern f. d. schöne Geburts¬ 
geschenk 3, Jos. Alexander iun. 30, Jos. Alexander sen. 10, Ullrich Oesterreicher 10, Felix 
Löb 30, Erna Scheye 20, dch. J. Gr. Alsfeld: Helene Wiener u. Else Kiit-Berlin danken 
den Aisfelder Kavalieren 10, Levi Cohn z. Z. Alsfeld dankt Else Kut u. Hel. Wiener f. 
d. angenehmen Theaterabend 10, Herr u. Frau Abr. Rothschild-Alsfeld anl. d. Hochzeit 
Lind-Levy 2, dch. Else Löwenstein-Fulda: Louis Löwenstein-Brückenau anl. d. Vermäh¬ 
lung s. Tochter 50, Oscar Rosenthal-Berlin anl. s. Vermählung mit Irma Löwenstein- 
Brückenau 150, Friedl Ledermann anl. ihrer Verlobung 10, Ismar Hallemann dankt d. 
Kempener Jugendgruppe f. d. überaus gastfreundl. Aufnahme bei seinem zwar unfrei¬ 
willigen, aber unvergessl. bleibenden dortigen Aufenthalt 5, Für Telegr.-Ablösung zur 
Hochzeit Morgenroth in Wittmund: M. Morgenroth-Gersfeld 2, M. Wahlhaus 3, M. Katz- 
mann 2, J. \Vahlhaus II 2, Frl. Morgenroth 1, A. Selig 2, Frau M Katzmann dankt 
Herrn Dir. Dr. Lange-Ffm f. d. freundlichst übersandte Buch 10, Frau A. Barth Capores- 
Geld f. ihre Tochter Lina 5, Frau J. Wahlhaus II zur glücklichen Heimkehr ihres Sohnes 
aus engl. Gefangenschaft 25. 

Thora-Fond. 

Dr. E. Bass-Berlin 20, dch. Jugendgruppe Hbg-Altona: N. N. wünscht Israel 
Schlesinger Maseltow zur Ver — schlagenheit 3, Albert Schönewald-Cassel 5, Hedwig 
Paradies- Halberstadt wünscht Samuel Munk-Berlin herzlichst Maseltow zur Verlobung 3, 
dch. Sofie Nussbaum-Fulda: Farn. J. Gerson-Fulda wünscht herzlich zur Hochzeit 
Stern-Freund 3, Isskar Emanuel-Halle Schnodergeld 4, E, N. Kaporaus-Ablösung 10. 

lacob Rosenhcim-Kolonic. 

Versteigerung des Tischgebets bei der Verlobung von Bluma Fischer mit Hans 
Eissauer-Berlin (Teilbetrag) 160, G. G. 20, Alexander Carlebach-Lübeck 3000, Felix 
Feuchtwanger-München 500, Leo Kruskal-Ffm 1500, H. Kruskal 500, Dank für nächtliche 
Bewirtung am Hauschano rabbo in Dr. E. H.’s Sucko 10, H. Edingei-Ffm 10, Rausch- 
haschonoh-Sammlung d. Kempener Gemeinde 502, Farn. Nathan Adler-Ffm zum Jahr¬ 
zeit ihres unvergessl. Joseph Adler s. A. 30, Chatje Schneller dankt Felicia u. Gustav 
Freund f. ihre Begrüssung 5, cand. med. Skarz-Breslau 2, Elven des Gutes Stern-Halber- 
stadt 43.77, Hans Feuchtwanger-München 5, Dr. Gustav Stiebel-Ffm 100, N. N. 15, 
zu Bella Rosenheims V^erlobung 20, Herzlichst zur Hochzeit Cahn-Kober (f. Cahn- 
Haus) Synagogenältester Katzmann und Lehrer Freudenberger-Flieden 5, Schwester 
Esther Roos gratuliert Bella Rosenheim zur Verlobung 5, Telegr.-Ablösung des Maier 
Wahlhaus zur Hochzeit des Herrn Dr. L. Cahn zu Gunsten des Dr. Cahn-Hauses 10. 


Erez Jisrocl-Fond. 

Bruno Altmann-Kattowitz 75, H. Sichel-Breslau 10, Julius Ullmann-Würzburg 3, 
S. Hirsch-Prenzlau 50, dch. Rabb. Dr. Carlebach-Leipzig verlorene Wette Rapplas 20, 
Max Feiber-Hamburg 22, Gertrud Nissenson-Halberstadt (für Jawne) 10, durch Max 
Wallach-Magdeburg Schnodergeld 25, Dr. Frankl-Halberstadt (für Jawne) 5, H. Sichel- 
Breslau Thoraspende 10, Ferd. Michel-Breslau für Sally Michel-Stiftung 5, Hedwig 
Paradies-Halberstadt anl. des Jahrzeitstages ihrer gel. Mutter s. A. 10, Farn. Bassfreuud- 
Breslau dankt Farn. Aron Kober für erwiesene Gastfreundschaft 3, Frau Bertha Halber- 
stadt-Halle 5, Geschw. v. d. Walde-Emden anl. d. Rückkehr ihres Bruders Heinrich aus 
belg. Kriegsgefangenschaft 10, Abr. Samuel-Halle Schnodergeld 18, H. M.-Mannheim 
möchte gerne u. kann nicht 10, Alfred Freund-Breslau 5, J. Wahlhaus II 5. Unter 3 JVl: 
Isskar Emanuel-Halle. 

Agudoi-OÜ. 

Landrabb. |Dr. Hoffmann-Emden 15, durch Heinrich*Levy-Homburg (Pfalz) 90, 
Dr. E. Bass-Berlin 20, durch Semmi Hesse-Hamburg von C. D. 2500, durch Adass 
Hsroel-Berlin: D. Franzos-Nauheim 100 u. N. N. 17, Ignaz Kirsch-Breslau 20, durch 
Rabb. Dr. Mannes-Schwabach v. Lehrer Jacob Tessler 5, durch A. Dzialowski-Kernpen 26, 
gesammelt von Berant-Lustig-Nürnberg 32, Alfred Freund-Breslau 3. Frau H. Mandel¬ 
baum-Würzburg aus ihrer Hausbüchse 3, Semmi Hesse-Hamburg 2500, Liepmann 
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Maier-Berlin 25, N. N.-ßerlin 5, Dr. Calvary-Polen 30, Fritz Sachs Co.-Breslau 20, 
Israel. Religionsges. Düsseldorf 35, Felix Müller-Kettwig 10, Frau L. Feith-Siegburg 20, 
Frau Leop, Meyer-Linnich 30, stud. phil. Friedrich Rülf-Breslau 50, Joseph Strauss- 
Siegburg 5, Heinr. Levy-Hombnrg (Pfalz) 10, Emil Levy-Homburg 10, L. Dreyfuss- 
Homburg 20, L. Hirsch-Homburg 10, durch Esras Noschim-Mädchengruppe Nürnberg: 
Rosi R.-Nürnberg aus bes. Anl. 10, Israel Koschland 3, B. E. 5, David Lehmann- 
Fürth 550, Durch Semmi Hesse-Hamburg 2500, Rest der Halberstädter Sammlung vom 
B. j. A. 70, j. Kut-Berlin 50, Toni Kober-Breslau 13.50, Max Hirsch-Halberstadt 25, 
Lehrer Wissmann-Braunsbach sammelte 67.50, durch dens. von Hochzeit Kahn-Sahm 20, 
Abr. Baum-Treysa 20, Leo Ullmann-Schweinfurt 200, M. Mandel-Fürth anl. d. Verlobung 
s. Tochter 25, H. Edinger-Ffm 25, ges. v. d. j. Gr. Hamburg-Altona auf dem ersten 
Heimabend d. Saison 40.85, auf dem Vortragsabend Falk Schlesinger 130, Bernh. Rosen- 
berg-Eschwege Schnodergeld anl. seines Besuches in Berlichingen 3, Familfe Nathan 
Adler zum jahrzeit ihres unvergessl. Joseph Adler s. A. 20, durch Jugendgruppe Fürth 
von J. Landau anl. d. Jahrzeit s. Sohnes 20, Orts- und Jugendgruppe Frankfurt a. M. 
13694.27, Joseph Strauss-Siegburg 5, Rabb. Dr. Brader, Ansbach (für Progromopfer nur 
in der Ukraine) 1397.35, durch Dr. G. St.: abgelehntes Honorar von Dr. |. H. 30, Frau 
A. Silbermann u. Kinder 10, Moritz Gutmann 10. E. N. 10, ges durch Frau Jenny 
Grünebaum b. d. Hochzeit Julius Löb-Lina Stern 50, L. K. in Mainz 100, G. D. als 
Provision für Dr. M. Birnbaum u. Herrn Roos-Berlin 3, Lea u. Gertrnde Drilsma 
wünschen allen Bekannten 

Markcn-Erlös. 

Julius Ehrentreu u. Hans Feuchtwanger-München durch Verkauf beim Vortrag 
Dr. A. Barth in der Misrachigruppe 40, dieselben bei der Simchas-Thora-Feier der 
Jugendgruppe 30, Hans Feucktwanger-München 6, A. Dzialowski-Kempen 30, zu Bella 
Rosenheims V'erlobung 10, MUdchengruppe Halberstadt 50, Mirjam Bassfreund-Halber- 
stadt 36, Simon Bengis-Lappienen 3, Ortsgruppe Mainz 32, Jugendgruppe Fürth 48.20, 
Oberlehrer Bergel-Marburg 55.40, Else |acobi-Posen 5, Sigmund Würzburger-Mannheim 10, 
Eeven des Gutes Stern-Halberstadt 47, Selma Gluskinos-Posen 8, Bettina Katz-Ffm. 39.60, 
Paul Kulp 2. 

Kriegswaisenfond. 

Anna Frank-Fulda dankt Frau Irma Darmstädter-Ffm für Gastfeundschaft u. 
Familie Paul Aron Herrnalb für frdl. Gedenken 3, Von der Geburtstagsfeier Moritz 
Weilburg-Fulda 15, durch J. Adler-Frechen 12.15, durch Semmi Hesse-Flamburg 2500, 
zur Erinnerung an ihren Sommeraufenthalt in Alsfeld: Paula Rehfeld-Hamburg 5, 
Helene Wiener-Berlin 5, Else Kut-Berlin 5, Mirjam Kut-Berlin 5 (zus. 20), B. E. 4, Adele 
Heilbut dankt Carlo Kappel für angenehme Stunden im Tempelhof 3, B. T. z. Jahrzeits¬ 
tag von Moses Jacobson (6. Elul) 5, Schwester Johanna dankt Grete Kompert u. grüsst 
Friedei Wahlhaus-Hersfeld 3, Grete Kompert dankt Hans Löwenstein u. wünscht Schw. 
Biena Wertheim angenehmen Urlaub 4.70, Büchse Hotel Strauss-Bad Brückenau zur 
Ablösung von Blumen 27.93, durch Semmi Hesse-Hamburg 3003, Heinr. Levy-Homburg 
(Pfalz) 10, H. Edinger-Ffm 15, M. M. Jahrzeitsspende 10, Bernh. Rosenberg-Eschwege 
Auslös. f. Kapores 7, ges. von Ilse Schlenker, Alice Haas, Tilde Steigerwald und Else 
Roos 10, L. M. dem alten Weiblein in Ffm. zur Trocknung der Tränen 3, Oberlehrer 
Bergel-Marburg 5, Dr. Gustav Stiebel-Ffm 50, L. Lewisohn-Hannover dankt Hermann 
Schwab für Uebersendung von Propaganda-Material 5, Moritz Berliner-Hannover 5, 
S. Wormser-Hannover 5, Fritz Qppenheimer-Ffm 10, Hausbüchse Gita Ullmann 8.50, 
Toni Oppenheim-Schweinfurt dankt Ullmanns-Würzburg für Nachtquartier 5, Gustav 
Freund-Breslau erfreut über seines Bruders Rückkehr a. d. Gefangenschaft 10, Jugend¬ 
gruppe Burgpreppach 30, Sammlung Neuberger-Bad Tölz 405, H. Wiener-Berlin 5, 
Dr. E. Bass-Berlin 20, S. Hirsch-Prenzlau 50, durch Semmi Hesse-Hamburg von C. D. 
2500, Gutta Lion-Fürth gratuliert Lea Kober-Breslau zur Verlobung 5, Gesamm. durch 
Erna Bachrach am Fuldaer Bahnhof bei Abreise der Frankfurter und Mainzer Jontef- 
gäste 5, Erna Bachrach dankt Geschwister Erank für nächtliche Bahnbegleitung und 
Dr. Frank für Trägerdienste 5, Arnold Meyer-Berlin im Stadtbahnzug der Lebensgefahr 
entronnen 10, bei der ersten Begrüssung danach mit s. Mutter 5, beim Gaumel-Benschen 
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eesdinodert 5, Rabb. Dr. Mannes-Schwabach 50, durch Max Köhler: Heinle Hahn- 
Cassel 10 u. Moses Rosenbaiim 10, Hedwig Paradies-Hamburg zum Andenken an Max 
Munk-Paris s. A. 4, Salome Bassfreund-Breslaii z. Jahrzeit von Bernhard Rothschild- 
Cöln 3, ges. auf der Hochzeit Stern-Freund 10, Zahnarzt Selka-Darmstadt anl. d. jahr- 
zeits s.’ Tel. Vaters 10, loh. Levy-Berlin 10. 


Dr. Eduard Metis-Sdiulsliffung. 


Durch A. J. Jugeiidgruppe Breslau haben folgende Mitglieder ihre Glückwünsche 
zu Gunsten der Dr. Eduard M e t i s - S c h u I - S t i f t u n g abgelost: 

Karl Ludnowsky. Grete Cohn, Juda Ster, Hugo Stark, Kurt Sa onion, N. N., Geschw. 
Blass. Schwester Sälde, Salo Freund, Geschw. Freund, Siegfried Jonas, Zahii.irztin 
Freund, Eva Landsberg, Hermann Rosenfeld, Gurt Schneller, Aron Kober, 

Gustav Freund, Alfred Koppenheim, Daniel Fraenkel, Kurt Friedlander, Dr. Alberto 
lonas, Dr. Maver Falk, Gertrud Schneller, Krzyzkowsky, Selma u. Wally Grunmaiidel, 
Gebr. Rosenberg, Geschw. Gluskinos, Fpstein, Max Metis, Lene Silberberg, Betti Boss, 
Alice Daniel, cand. med. Max Epstein, E. Wreschner. 



Postscheck- Konten: 

Gruppenverband der „Agudas-JisroeP in Deutschland-Halberstadt Nr. 18901 Berlin. 
A.-j.-Jugendorganisation, Frankfurt a. M.i Direkt. Dr. Lange, Nr. 6620 Frankfurt a. M. 
Kriegswaisenfonds: Direction der Disconto-Gesellschaft, Nr. 1250 Berlin. 


- Subredakteure der einzelnen Rubriken: *■ 

Bilder aus der jüd. Geschichte: Rabb. Dr. Frankl, Halberstadt. 

Jüdische Weltanschauung: Rabb. Dr, H. Cohn, Berlin NW. Altonaerstr. 12- 
Bilder aus dem Osten; Rabb. Dr. Carlebach, Cöln, Apernstr. 29. 

Bilder aus Erez Jisroel; Dr. M. Auerbach, Cöln. a. Rh,, Utrechterstr. 2. 
tlus Talmud u. Midrasch: Redakteur S. Schachnowitz, Frkft. a. M., Gr. Eschenheimerstr. 23. 
Agudoh-Idee und -Bewegung: G. Goldschmidt, Halberstadt, U- d. Weiden 3. 
Wander-Bewegung: I. Simonsohn, Breslau, Kurfürstenstr. 35. 

Das Blätterabonnement kostet ab l. Januar 1920 
für Mitglieder Mk. 3.—, für Nichtmitglieder Mk. 5.— pro Jahr. 

Der G. A. der A. ]. ]. 0. 


Für den Inhalt verantwortlich: G. Lange Frankfurt a. M. Druck von Nathan Kaufmamn, 
Frankfurt a. M., Langestraaae 81. 
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SÄNGER / VERLAG 


fBT NEUERSCHEINUNGEN! -f^L 

Samson Raphael Hirsch: 

„Neunzehn Briefe über Judentum*' 

nebst einer Einleitung von S^ionion Ehrmann. 

Preis geheftet Mk. 3,50. 


Dr. Moses Auerbach: 

„Agudas Jisroei und 6rez Jisroei" 

Preis geheftet Mk. 2.50. 


„Jüdische Jugendblätter" 

herausgegeben von der Esra-Bundesleitung. 

Jahresabonnement Mk. 6.— Einzeihefi Mk. —.75 


Frankfurt a. Main / Bergweg 18. 
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wenn Sie nicht ein wirklich praktisches wissenschaftlich zuverlässiges 
neuhebräisch'deutsches und deutsch«neuhebr8isches Wörterbuch besitzen. 

Ein solches ist das neue Menoraii-Wörterbudi 

von den" ersten wissenschaftlichen Autoritäten glänzend begutachtet. 
Es erscheint demnächst im Hebräischen Verlag „Menorah“, Berlin S.W. 
Neuenburgerstrasse 37. .•. Preis beider Teile in einem flexiblen Glanz- 
leinenband gebunden mit künstlerischer Deckelzeichnung Mk. 28. — 
m 9 9 r lO^/o Teuerungszuschlag. 

ll0Dr31SCn 0rl6rn0n ^***'!?*®*;**'‘®!^! Poppelauer, Buchhandlung, 


Sie 

bönnen 

nie 


Berlin C 2, Neue Friedrlchstrasse 59. 

Verlangen Sie noch heute Prospekt und Probeseiten 1 


JtUr Soeben erschienen: 

SanjOHllapbatl J(ir$(li: SberJadtalan 

Mit d#iu Bilae dea nach eineT Lithographie vom Hermann Strmck. 

Das barCbmta. Buch des Frankfurter Rabbiners erscheint hier in neuer, billiger und wCrdiger Ausgabe. 

geheftet M 3.— gebunden M 4.50 und je 75 Pfg. Teuerungszuschlag. 


2lr. Bitttbanm: Ittn die CwigHdt oidbebe iwn) 

In sorgfältiger Ausstattung, geheftet M 7.50, gebunden M 10.—. 

Nathan Bimbaniu vereinigt in dieiem stattlichen Bande die Arbeiten der letzten 
Jahfo. Er eprioht wieder von jüdischer Knltnr \ind Politik, von Ost-und West- 
jadentum. nnd seine Anschauung von alledem ist hoch klarer i^d sicherer, die 
Darstellang noch kraftucer und reicher geworden Dadurch dass ihm die Religion 
im Zentrum aller jüdiaeuon Angelegenheiten steht iind alle anf sie bezogen werden, 
erscheinen sie in einem neuen Licht, und, an ewigen Maßeu gemesseii, in einer 
neuen und aufichluEsreichen AVertbetonung. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 4en Jüdischen Verlag, oder direkt vom 

Weit-Verlag, Berlin NW. 7, Dorotheenstraße 35. 
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^ Das 

^ Allgemeine jüdische Krankenhaus 

Schaare-Zedek“ 

ZU Jerusalem 

bittet für seine Kranken. 

Organisation rein europäisch. " Qeschäftsl^itung; 

Isolierhäuser für Ansteckende. Frankfurt am Main, 

Aufnahme unterschiedlos für Alle. Postsch6ckkonto 

Höchste Anerkennung aller Behörden. Nr, 7785 Frkft. a, M. 

hält sich für gewissenhafte Uebernahme von Stiftungen empfohlen. 

Betten-, Zimmer-, Jahrzeit-, 
Gedenktafel-Stiftungen. 

Man fordere Bedingungen ein. 
Briefe zu richten nach Röderbergweg 63. 


6lse Bernet 
fcmil Gottlieb 
Verlobte 


Nürnberg 


Frankfurt a. M. 


Qella Königshöfer 
F^afael Seeberger 
Verlobte 

Fürlh i. B, Günzenhausen. 


Statt Karten. 

Fanny Kissinger 
Jacob V. d. Walde 
Verlobte 

Aitona (Elbe) Emdrn. 

iranssiraflS« 5 II. 

Im Kislew 5660. 


11. November 19)9 ^ 

hrc am---— voHzoqene 

fermähljng zeigen an 

Max van der Walde 
Örete van der Walde 

geb. de Beer • 

Gmden (Ostkid.) 

QenUngswtg 21 pari, ^ 





























